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scliliileri. Gewiss ist also -^otvi; falsch als l'almbiinm

gel'asst, da es iJucli aiicli nFnlmblatt" bedeutet
; man

wird sich also TiräSixe; stall S^vopct zu denken haben.

Ebenso widersinnig ist die Erklärung dieser anffal-

lenden Sitte. Man hätte niinilicli das >achtlat;er auf

den Biinnien aurgesthlagen, um \or den vielen wilden

Thieren gesichert zu sein. Und doch wird die Gegend

als eine l'ruihlliare und bewohnte pcscliilderl .\uf

üelos, 7.U Olympia und A'emea wird die Palme

ausdrücklich erwähnt. Uie Hauptstelle über die I)c-

iische Palme, neben der später der Lorbeer- und (Öl-

baum erscheint, ist schon p. 209 angcluhrt; die IVc-

meische, von der die Sieger ein Blatt in der Hechten

trugen, wurde von einem Priester gehiiiel; ') die Elische

wird oft genannt;
'^J

bei der liildsäule des Zeus im

Tempel zu Olympia wurde sie durch die Sicgesgülliu

vertreten, die der Gott auf der ausgestreckten Hechten

hielt. Auch die Wallfahrten nach den Nalionalheilig-

thümern und die mit agonischen und musischen

Spielen verbundenen Festversammluugen, wie sie der

Verbreiter des Sunncndiensles, Herakles, zu Olympia

und Nenica, und dessen Kbenbild Tlieseiis auf Delos

gestiftet haben soll, sind eine alle Sitte des I'ahneu-

volkes. Selbst unter den Ägyptern, die auf (iymnaslik

und Musik nichts gaben, •*) behielt es dieselbe bei ^)

Ein Hauplfest fand alle 5 Jahre Statt. 5)

Der alte alleinige Gott El verlor aber nicht blos

im Auslande seine Reinheit und Vollkommenheit; er

trug in sich selbst die Gefahr und Veranlassung, in

Polytheismus und Götzendienst auszuarten, weil er

sieb in seinem Geschüiife, als Sunne am Himmel, als

Palme auf Erden dem Menschen offenbarte, und neben

der Sonne am Himmel noch Mond und Sterne leuchten,

neben der Palme das Thier der Hccrde den Menschen

nährt. Daher hnden wir in Arabien selbst schon früh

neben ihm eine weibliche Gottheit, die Alilat, ö) und

später einen vollständigen (iolzcndienst. "•} Aber hier

verliert er doch seine Herrschaft nie ganz, diese Ge-

genden bleiben das Vaterland des Monotheismus, auf

einzelne Punkte zurückgedrängt, entsendet er immer

wieder seine Mchtstrahlcn in die Nacht des Fleiden-

thums. Bei Sicliem vergräbt schon Jakob unter der

Palme die todten Götzen ; *J aber nur um zu Betel

wieder seinem l'almengotte zu dienen, und erst Mose

gelingt es, den El ganz von dieser irdischen Holle zu

befreien und zum Jahve zu vergeistigen. Doch hat

sich bei der dankbaren IVachwelt die Erinnerung er-

halten, dass die Palme einst die Wohnung des Gottes

war, der der Starke ist und Stärke verleibt, und sie

/.1l |J.0'J3l/-Y|'.

f

') Bockb zu l'ind. dithyr. '.i VI toni. 3, p. 578.

2) Elea palma. Horat. Od. 4, 2. 17. Propert 3,

9. 17.

3) niod. 1, 81. -'/XadToav
vö.ai[*öv isTi z'Jip' ccJTOt; |j.c(vi)av£iv.

*, Herod. 2, 91.

5) Arlcmid. hei SIrabo 770. Diod. 3, 43. riv-'/£7-fjfii/.T(

jravTjY'Jfit; in dem Palmenhaine am Sinai. 2. Makk. 4,

18. ayoiAivoj -ft^'j.i--r,y./.',-j 'aytüvo; £v TüfjU).

6) Herod. .3, 8. vgl. 1, 131 Jeracliitc'n 1. Mos. H»,

26. oder Aliläer, licni 'lelal (Halal; d. i. Moiidkindcr,

Mondanbeter.
'•) Bitter 12, p .i') si].

»j 1. Mos. 35, 2. 4.

ist noch jetzt bei Juden, Christen und Mnhamedanern,
wie früher hei den Heiden, das Symbol, dass der Sieg
gewonnen ist und Friede und Freude herrschen soll.

Vermiscilles.

modirn^finiden. In den Smiucu ihr Galtungen

Medicago, Hymenocarpns, Trigonella, (irammucarpus,

Mclilotus und Pücockia linde ich eine Embryo - Lage,

die von der aller (ihrigen Leguminosen abweicht, ja

eine gerade inngekehrle ist. so dass ich hiichlicli ver-

wundert war, sie so zu finden. Da ich diese nir<;ends

erwähnt finde, so möchte ich hiermit die Herren Ho-

taniker auf dieselbe aufmerksam machen Während
sich nämlich bei allen übrigen Leguminosen die Mi-

kropyle auf der Seite des Labels befindet, die der

Ovarieuspilze zugewendet ist, also auch später das

Itadicularcnde diese Lage bat, belindet sich die Mikro-

pyle null später die Spitze des Wiirzelchens auf der

Seite des Nabels, die der Ovarien- oder Hülsenbasis

zugewendet erscheint. Da diese Eigenthümlichkcit

keine Übergänge zur gewohnlichen Komi znlässt und

diese Gattungen scharf von allen (ihrigen Leguminosen

scheidet, auch den Loleeii, der griissicn Uiiterfamilie

der Papiliouaceen , disliiicte .Mitheiluiigeii selu' iVoth

thnn, so mochte ich vorschlagen, obige (Jallungen als

eine Tribus ; Medicaginidac zusammenzufassen. — Ich

habe mich bemüht, noch andere cliaracteristische Merk-

male für diese Tribus aufzufinden, doch bis jetzt ver-

geblich ; wie denn bekanntlich bis jetzt alle grosseren

Abllieiinngcn der Leguminosen immer nur auf ein

Merkmal, nicht auf einen Coniple.x von Merkmalen, ge-

gründet werden konnten. — Von iler Tribus der Ge-

nistiden nntcrsclieidcii sich ilic Medicagiuiilen ausser

der Embryo-Lage noch durch die Diadelphie. Von der

Tribus der Trifoliiden (wie ich sie bcgränzcn mochte)

noch durch das Abwerfen der Korolle und durch das

Nichtverwachsensein der Korollc mit dem tubiis sla-

niinens. Von der Tribus der Loliden aber nur durch

die cliaracteristische Embrjo-Lagc. Oberramsledt bei

Darmstadl 18.VJ. Dr. Aleield - (Bot. Ztg.!

Xfvrrffniandeln. Herr ('arriere spricht in

der Iteviie horticole (1859, Nr. 11) die Ansicht ans,

dass Amygdalus nana L., A. gcorgica Desfont. und

A. campestris Bess., die in den botanischen Gärten

kultivirt werden, zusammen nur eine einzige Art

bilden. Die Merkmale zu ihrer specifischen Trennung

sind unsicher, indem sie bald bei der einen, bald bei

der andern Form sich wiederfinileii. Bei den Exem-

plaren, die man aus den Kernen dieser vermeintlichen

Arten zieht, zeigt sich die Wandclbarkeit der Charak-

tere, die man zu ihrer Trennung heiiiitzto. .Mau hat

übrigens in den Baunischuleii des Pariser iialiirhi.il.

Museums durch Aussaat von Amygdalus nana eine

grössere lieilie von .Abänderungen gezogen, die Herr

Carriere an der angegebenen Stelle kurz beschrieben

hat. Sie beruhen nicht blo»s auf der Grösse und

Färbung der Blüthen, sondern auf der Belaiibung und

der Art der Verzweigung. — Hülle der Verf. doch

i

^
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' auch auf die Früchte Riicksicht genommen, welche uns

Verschiedenheiten darzubieten scheinen. — (Bot. Ztg.)

Über die liärchenmoUe. Der Schaden, den

die Lürchenmotle in den reinen Larchenhesliinden an-

richtet, wird immer fühlbarer, weniger in den ge-

mischten Beständen, und ist bis jetzt kein Mittel gegen

diese Feinde der Lärchen ausfindig gemacht, welches

in der Praxis anwendbar ist. Nur einmal habe ich

beobachtet, dass in einem solch reinen Lärchenbe-

stande von etwa 5 bis 7 Fuss Hübe etwas Einhalt ge-

than wurde, und zwar durch starke Flüge von Tannen-

nieisen, die länger in dem Orte beschäriigt waren, die

kleinen Larven im Winter abzulesen, wo sich dann

auch der Schaden im Frühjahre weniger bemerklich

machte. Es bleibt dem Forslmanne nichts weiter übrig,

als dass er nie reine Lärchenbeslände anziehe, die ja

doch nie die Massen liefern, wie z. B. die Fichte oder

Kiefer, und wenn dann auch die Lärche die Kiefer

überwächst, so drückt dieselbe doch so wenig, dass

ein Gemisch mit letzterer sich sehr gut hält, wie ältere

Bestände nachweisen. — (Allg. Forst- u. Jagd-Ztg)

Über die Abspriing-e der Fichten. Uass

sich bei bevorstehenden Samenjahren viele Absprünge

von Fichten finden, ist bekannt und ist viel darüber

geschrieben, was wohl die Ursache sei; wobei sich

verschiedene Meinungen kund gaben. Einsender dieses

hat Gelegenheit gehabt, sich vollkommen zu über-

zeugen, dass nur das Eichhorn diese sogenannten Ab-
sprünge verursacht, indem er dasselbe bei der Arbeit

belauschte. Bei jedem dieser kleinen Zweige, welche

man herabfallen sah, waren die Blullienknospen ausge-

fressen, desshalb denn auch nur bei bevorstehenden

Samenjabren der Abfall der kleinen Zweige. Wenn
man das Eichborn beobachtet hat, welchen Appetit es

bei dein Zernagen der Tannenzapfen zeigt, so ist wohl
erklärlich, welche Menge Sajnenknospen es ausiresseu

muss, um ihn zu stillen, und wenn man berechnet,

dass sämmtliche Eiclihorner aus den Laiilihulzbeständen

in die Nadelholzorte wandern, wo ihnen jene nichts

mehr bieten, so erklart es sich, dass eine grosse Menge
kleiner Zweige unter den älteren Fichten liegen, be-

sonders wenn man dabei bedenkt, dass nicht jeder

kleine Zweig Samenknospen enthält, die dann das

Eichhorn fallen lässt, um einen anderen Zweig abzu-

brechen oder abziibeissen. Das leichte Abbrechen mag
im Winter häufiger vorkommen, wo Frost wirkt, dess-

halb wohl der Glaube, der Saft stosse diese Triebe

ab; allein zirkulirt denn der Saft im Winter? —
(Allg. Forst- u. Jagd-Ztg.)

fJber Taraxacon. Der Pflanzenname Taraxacon

\y\ri\ mit Tipcj;[; zusammengebracht, womit l'aulus

Aegineta eine mehr äusserliche, durch Sonnenhitze,

Rauch und Staub hervorgebrachte Entzündung der

Augen bezeichnete, cf. Wallroth synlagma de oph-
thalmol. veter. p. 123. Taraxacon könnte also so viel

als ein Heilmittel gegen eine solche Augenkrankheit
bezeichnen. Bei den Classikern kommt dieser Name
nicht \or, sondern, wie es scheint, erst bei den Ärzten

des Mittelalters, wie z. B., nach einem Cilate des

Tragus, bei Serapion, und Tragus bezieht ihn auf

seine Cicerbita-Arten, die unserem Sonchus asper und

arvensis entsprechen, Lobelius (nach Dierbach
Beitr. zu Deutschi. Flora) aber als officinarum Taraxacon

auf Leontodon Taraxacum. Dieses Kraut wird wegen
seiner Wirksamkeil gegen Augenleiden auch von

Tragus gerühmt, welcher sagt, man könne es auch

Augenwurzel nennen, weil es, zur rechten Zeit aus-

gegraben und „dann einem Menschen, oder einem an-

dern Viehe, die Flecken im Auge haben, um den Hals

gehängt", wunderbare Hülfe bringe. — Ein älterer

deutscher Pflanzenname „Fellriss" ist nach meiner An-
sicht auch dieser Pflanze zugehörig

; er findet sich im

alten Herbarius oder Gart der gesnntheit, im Kapitel

15'2, das die Überschrift: Dens leonis Felriss führt;

der Text erklärt den deutschen Namen: der Saft von
Felryss in die Augen gelassen benimmt (zerreisst

gleichsam) das Fell darin. Das Bild hat freilich keine

Ähnlichkeit mit dem Leont. Tarax., und wird von
Trew auf Geraniuin pratense, wenn auch nicht be-

stimmt, gedeutet, und der Text giebt auch keinen

festen Anhalt zur Bestimmung der Pflanze; der mit

angeführte lat. Name, als dessen Urheber: »Meister

Wilhelmus ein Wundarzt" genannt wird, ist hier von

grösserer Bedeutung, als das Bild, insofern auch

0. Brunsfels, dessen Werke sich der Zeit nach an

den Herbarius anschliessen, unser Leont. Taraxacum
als Dens leonis anführt. Spätere Schriftsteller, wie
z. B. die Floristen Buxbaum und Ruppins, und

Zwinger in seinen Theatr. bot., haben den Namen
Fellriss *) für Malva Alcea. Ruppius erklärt den

Namen: quod pannos oculorura disculiat, Zwinger
giebt an, die Wurzel werde von manchen Leuten am
Halse getragen, um die Augen zu stärken und vor den

Fellen zu bewahren. — Dass man den Löwenzahn zu

den Habichtskräutern oder Hieracien zählte, ist nicht

zu verwundern, da man überhaupt viele Cichoreen

mit diesem Namen belegte, der bekanntlich davon her-

rührt, dass man glaubte, die Habichte verwundeten
diese Kräuter und benetzten die Augen, wenn sie krank

seien, mit dem herausfliessenden Safte. — (Bot. Ztg.)

Der auffallende Wuchs einer Kiefer.
In einer muldenförmigen Vertiefung, nahe eines kleinen

Quells, auf einem ziemlich humusreichen, lehmigen,

frischen Sandboden, stehen mehrere waldangeflogene

Kiefern von auffallend kräftigem Wüchse. Eine

dieser Kiefern, neun Jahre alt, war tu den drei

ersten Jahren 2 Fuss, 2 Zoll,

im
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Weiiiisleicli die Hohe Ojiiliriger Kieferii von l5Fu$s

uiclil uiigewuliiilicli sein ma;;, su blieb gewiss der öle

Jahresirieb eine seltene Erscheinung. In welchem Nalnr-

geselz ist dieser W'achslhumsgang zu suchen? — (Allg.

Forst- u. Jagd-Ztg.)

Ticioi'ia Rf^ia. Die Vicloria Regia im züoIu-

gischen (iarlen in Brüssel hat in diesem Jahre eine

colussale Grösse erreicht, denn die grussten Ulätler

haben mehr als 7 Fuss im Durchmesser und die Kippen

12 Centimetres Hiihe. Die grossteii Blätter trugen ein

zehnj;iliriges Kind mehrere Miiiulen. Die erste Knospe

wird nun bald aulsclicn.

ZeltmigsiliU'lirichteii.

Deutschland.

Hannover, 1. Seplbr. Oberliormarscliall von
Malorlie ist von der Lcopoldiniscli-Caroli-

nischen deutschen Akademie der Naiurforselier

zum Milglied ernannt.

Breslau. Über das in diesem Bialte bereits

erwülinte ftir den verstorbenen Präsidenten Dr.

Nees V. Esenbeck auf seinem Grabe errich-

tete Denkmal ist noch nachzuholen, dass das-

selbe aus schlesiscliem Sandstein g^erertigt und

sich als ein auf einem Sockel stehender pyra-

midal zulaufender Stein erhebt, auf dessen Spitze

sich eine Vase mit Pflanzen befindet, in symbo-

lischer Andeutung der Verdienste und Liebe

des Verstorbenen für die Botanik; auf der Vor-

derseile des Steines ist sein Portrait nebst ei-

ner Inschrift mit Namen, Geburts- und Todes-

tag anoebrachl, so dass das Ganze einen sehr

guten Allblick gewäiirt.

— Am 28. Juli d. .1. slarb zu Breslau der

in der ärztlichen Well ruliinlicli.st bekannte, in

seiner Pra.xis vielseitig beanspruclile und we-

gen seiner erfolgreichen Wirksamkeit gesuchte

Arzt Dr. Friedrich Günsberg in einem Alter

von erst 39 Jahren. Zu Breslau am 13. Juli

lb20 geboren, sludirte er daselbst Medicin und

promovirte an dasiger Universität 184 1, besuchle

zur weitern Ausbildung in den Jahren 1842

und 1843 die Hospitäler und medit'inischen

Schulen zu Paris und London und liess sich

dann als praktischer Arzt in seiner Vaterstadt

nieder, welchem Beruf er bis zu seinem Ab-

leben mit grossem Eifer oblag, wie er denn

auch in den Zeilen <ler zum ül'tern in Breslau

wiedergckeliiten Chdleraepidcmie dieser Krank-

heit seine besondere aufopfernde Thatigkeit wid-

mete. Wahrend der Jahre 1843— 51 war im-

als Hospitalarzl aii dem grossen allgemeinen

Krankenliause Allerlieiliocn daselbst llialiü, aber

erst in der zweiten Haltte des Itl. Jalirhiniderts

konnte er in dem grossen gelehrten Deutsch-

land nach Ijjährigem Hini^cn, um des (ilaubens

willen, seinen lange verfolgten Plan erreicht

sehen, indem er, vorerst seine besleii Kräfte

dem todten BuchsUibcn , der Literaliir zii\\en-

dt'iid und narhilein die Slarrheil verkiioriierler

Vorurtheile allmälig in den HiiilergiiiiKi getre-

ten, im Jahre 1858 zum Lehrstuhl gelangte

und als Privat -Docent für specielle Patiiologic

und Klinik an der Breslauer Universität Vor-

träge hielt. Als Mitbegründer des Vereins für

physiologische Heilkunde war er auch längere

Zeit Vicepräsident dieser Gesellschaft. Seil dem
Jahre 1850 gab er unter seiner Redaclion die

„Zeitschrift für klinische Medicin" heraus, in

die er ebenfalls Aufsätze lieferte; als seine

grösseren Schriften sind aufzuluhren: Die pa-

thologische Gewebelehre, Vol. 1. 1H45, Vol. II.

1^4», Leipzig bei Brockhaus. Die Klinik der

Kreislaufs- und Athmungsorgane, l!5.")(J, Breslau

bei Trewendl Ausserdem schrieb er über

Cholera, über Hislogeiiesis normaler Gewebe,

welche Abhandlungen in der Pragtsr Vierlel-

jahrsschrift, dem Archiv für physiologische Ileil-

kiiiide, in Häser's tind Mtlller's Archiv sich be-

finden. In den Verhandlungen der K. L. -C.

Akademie der N'aliirlorsclier veriiirenlliclile er

dieAbliandhing: „Die Epil hei ia Ige welti;d. mensch-

lichen Körpers" mit einer Tafel, welche in der

I. Ablh. des 24. Bande.-; abgedruckt ist.

Jena, Auf. August. Herr Hof- und .Med.-

Itatli, Professor Dr. Leu biisclier, .Milglied der

Akademie der iValuiforscIicr, Direclor der med.

Klinik und des Allg. Kraiikenliau.ses hiersclbst,

wird nächstens die hiesige Universität verlassen

und sich wieder in Berlin als prakliscIiiT Arzt

niederlassen

Vereinigte Staaten.

Nevvyork, 8. Juli. Am Montag den II. Juli

werden die Deutschen in Newyork Alexander

V. Humboldl's Leichcnbegäiigniss feiern; einige

Regimenter der Miliz, die Freimaurer, die son-

stigen Gesellschaften Newyorks, die Turner,

die Gesang- und Musik -Vereine werden sehr

zahlreich Tlieil nclimen; der Katafalk für diese

(n'li'Lli'iiliril soll aiissi'nii-ilenllich schOn sein.

Mexiko. ,

Veracruz. Der Präsident der Republik Mixiko J
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L hat an seinen Minister des Auswärtigen folgendes

Decret gericlitet : Der Bürger Benito Jiiarez,

interimistischer constilutioneiler Präsident der

Vereinigten Slaalen von Mexiko, an deren Be-

wohner. Wisset, dass icli, von dem Wunsche

geleilet, ein öffentliches Zougniss von der Ach-

tung zu geben, weiche Mexiko, wie die ganze

Well, dem Andenken des beriihmlen, gelehrten

und wohllhiitigen Reisenden, Alexander von

Humboldt, weiht; und von dei' besonderen

Dankbarkeil, die Mexiko ihm schuldet für die

Forschungen, welche er in diesem Lande über

dessen Natur und die Erzeugnisse seines Bodens,

über seine ökonomischen und politischen Ver-

hältnisse und so viele nützliche Gegenstände

gemacht hat und welche, durch seine unermüd-

liche Feder in die Oeffenliichkeit gebracht, dem

Freistaate, als er nocii Neu-Spanien g(Miannt

wurde, Ehre und Vorlheil verschafft haben, —
für gut befunden habe, Folgendes zu verfügen:

Art. 1. Alexander v. Humboldt wird für wohl-

verdient um das Vaterland (bene merito de la

patria) erklärt. Art. 2. Für Rechnung des

Schatzes der Republik soll in Italien eine Bild-

säule von der natürlichen Grösse aus Marmor,

Hrn. V. Humboldt darstellend, angefertigt und,

nachdem sie von dort hergebraciit, in dem Se-

minario de minas der Sladt Mexiko, mit einer

passenden Inschrift, aufgestellt werden. Art. 3.

Das Original dieses Decrels soll der Familie

oder den Repräsentanten des Hrn. v. Humboldl

und ein Exemplar jeder der gelehrten Körper-

schaften übersandt werden, denen er angehörte,

mit der Bitte an ihre Secretäre, es in ihren

Archiven aufzubewahren. — Desshalb befehle

ich, dass es gedruckt, bekannt gemacht, in Um-
lauf gesetzt und gebührend befolgt werde.

Gegeben im Palast der nationalen Regierung in

dem heldenmüthigen Veracruz, am 29. Juni

1858. Benito Juarez.

Verantwortliclier Redacteiir: Wilhelm E. C. Seemann.

Wl^iS
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Cat.iiogue of Boolvs in all Bianches of

Natural History pultlislied (JEiring tlie

la.st forty Years in tlie United States of

America.
S plague. — The (Jenera of llie Planls of llie Uniled

States, illustraled l)j Fisiiies and Analyses from
Nature, by Isaac Sprague, Meniber of tlie Boston

Natural History Society. Superinlended , and willi

Descriptions, etc., by Asa firay, M.D., Fislier Pro-
fessor of Naliiral History in Harvard University,

Corresponding' Meniber of tlie Royal ßavarinn Aca-
deniy, iMember of tbe Imperial Acadeniy Nahirae
Cnriosoruni. of tbe üotanical Society of Katisbon,
etc. 2 vols. 8vo. New York, sewed. £t lls. üd.

Torrey. — Observalions on tbe Batis Maritima of

Linnaeus, by John Torrey, l'.L.S. 1 Plate. 4to, pp. 8.

Washington, 18.j'2. Is.

Torrey. — On the Darlinglonia Californica; a new
Pitcber Plant from Northern California, by John
Torrev, F L. S. 1 Plate. 4to, pp. 8. Washington,
l,S.i3.' Is.

Torrey. — Plantae Frenionlianae ; or, Description of

Plants collected by Col. J. C. Kreniont, in California,

by John Torrey, F.L. S. 10 Pbites. 4|ü, pp. '24.

Washington, 185,3. 3s. fid.

Torrey and Gray. — Flora of North .\merica; com-
prising an Account of all tbe Indigenons and Na-
tnralized Planls growing North of Mexico, by John
Toriey and .\sa Gray. In 3 vols. 8^o. Vol I. is

now ready, comprising Parts I. to IV., fl 10s.

Also, Parts V. and VI., 7s. Gd. each, Part VII., 5s.

New York, 1838-1842.
Canada. — Geological Survey of Canada heports

of Progress for llie years 1849 lo 18.53. l'rinied by
Order of the Legislative Assenibly. 8vo. Toronio
and Quebec.

Dana. —
• Geology of the United Slates' Exploring

Expedition, by James ü. Dana, Geologist of the

Expedition. 1 vol. of letlerpress, 4lo, pp. XII. and
7.5(i, with a Map; and a folio volume containing 21

Plales and 4 pp. of lext (forms the lOlli Vol. of the

whole Work.) Philadelphia, 1849.

Dana. — On Coral lieels and Islands, by James D.

Dana. With a Map and nnnierous Woodculs. 8vo,

pp. 144. Philadelphia, 18-")3. clolb. tis. (id.

Dana. — A System of Miiieralogy, comprising the

mosl recenl Discoveries ; including füll Descriptions

of Species and their Localities, Chemical Analyses
and Formnias, Tables for the Determination of i\Ii-

nerals, with a Treatise on .Malhematical Crystallo-

grapby and the Drawing of Figures of Crystals, by
James D. Dana, A. M., Member of tbe Soc. Caes.
Nat. Cur. of Moscow, the Soc Philouiatique of

Paris, etc. 4lb edilion, re-written, re-arrangcd, and
enlarged. 2 vols. in 1. lllnslraled by 00(1 Wnod-
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